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n FELLBACH
Die Stadt am Fuße des Kap­
pelbergs ist bekannt für
ihren Wein. Doch nicht nur
Wengerter haben sich hier
einen Namen gemacht, auch
für andere Handwerke ist
der Wein die Existenzgrund­
lage. Etwa für den Beruf des
Küfers, der Fässer herstellt
und sich um deren Instand­
haltung kümmert. Das Wort
„Küfer“ leitet sich vom alten
„Küfe“ oder „Kufe“ ab, wo­
mit ein tiefes, offenes Holz­
gefäß oder ein Kübel ge­
meint ist. In der heutigen
Zeit droht der Beruf des Kü­
fers immer mehr in Verges­
senheit zu geraten, da heute
vermehrt Stahltanks anstelle
von Holzfässern verwendet
werden. Doch noch im ver­
gangenen Jahrhundert präg­
ten Küfereibetriebe das
Stadtbild, so auch der Tra­
ditionsbetrieb der Familie
Bodemer.
Im Jahre 1885 gründete
Friedrich Bodemer eine Kü­
ferei in der Burgstraße in
Fellbach, zog dann erst in
die Neue Gasse und schließ­
lich 1895 in die Vordere Stra­
ße 41. 1899 wurde sein Sohn
Robert geboren. 1913 ging er
im väterlichen Betrieb in die
Lehre, bekam 1916 seinen
Gesellenbrief im Küfer­Ge­
werbe. Kurze Zeit später
wurde er im letzten Kriegs­

Ohne Fässer kein Wein
Küfer Robert Bodemer fertigte Holzfässer für Fellbacher Wengerter

jahr des Ersten Weltkriegs
zur Wehrmacht eingezogen.
1924 machte Robert seinen
Meister, 1927 übernahm er
den Küfereibetrieb seines
Vaters, der 1936 starb. Zeit­
genossen beschreiben Ro­
bert Bodemer als „typischen
Dorfhandwerker“, der sei­
nen festen Kundenstamm
unter den Fellbachern hatte
und selten an Betriebe
außerhalb der Stadt lieferte.
Seine Arbeit zeichnete sich
stets durch eine hohe Quali­
tät aus. Neben der Herstel­
lung der Fässer gehörte auch
deren Instandhaltung zu den
Aufgaben eines Küfers. Die
Fässer in den Kellern der
Weinbauer mussten in regel­

mäßigen Abständen gerei­
nigt werden. Die Reinigungs­
arbeit fiel meist den Lehrlin­
gen zu, da man dazu in die
Fässer hineinkriechen muss­
te und ein ausgewachsener
Mann dafür zu groß war. Es
war eine Arbeit, die die we­
nigsten Lehrlinge mochten.
„Für die Kinder war das gru­
selig, in den dunklen und
feuchten Fässern herumzu­
kriechen“, sagt Ralf Beck­
mann, Leiter des Stadtmu­
seums und ­archivs. „Dazu
kam noch der komische
Geruch in den Fässern.“
Bodemer fertigte nicht nur
Weinfässer, er betrieb auch
eine Mosterei. Gerade in der
Nachkriegszeit des Zweiten

Weltkriegs war die Mosterei
ein wichtiges
Standbein für den
Betrieb: Der Most
aus Äpfeln und
Birnen war

günstiger als Wein oder Bier
und deswegen in diesen
Jahren sehr gefragt. 1945
wurde Robert Bodemer zum
Obermeister der Kreisin­
nung Waiblingen ernannt,
eine Stellung, die seiner
Arbeit großen Respekt zoll­
te. Doch dank der moderni­
sierten Herstellung von Fäs­
sern und der vermehrten
Verwendung von Beton­ und
Stahltanks rückte das Küfer­
handwerk immer mehr in
den Hintergrund. 1988 starb

Robert Bodemer. Mit seinem
Tod vermachte er seine
Werkstatt der Stadt Fell­
bach, 1993 ging das Inventar
in den Besitz des Stadtmu­
seums über. In der Alten
Kelter sind heute einige sei­
ner Werkzeuge und Materia­
lien ausgestellt. Hier be­
kommt man auch heute noch
einen Eindruck der an­
spruchsvollen Arbeit der
Küfer vermittelt. „Die Besu­
cher sind jedes Mal beein­
druckt von der Handarbeit“,
sagt Beckmann, „und es ist
schade, dass das Küferhand­
werk in Vergessenheit gerät,
weil es sehr wichtig für die
Geschichte des Weinbaus
ist.“

Der junge Robert Bodemer (Zweiter von rechts) mit seiner
Familie. Foto: z

Schiller, Mörike, Bosch sind
Persönlichkeiten, von denen
jeder Stuttgarter ein paar
Eckdatenkennt.DochdieRe­
gionrundumdenNeckarhat
viele andere Bürger hervor­
gebracht, auf deren Spuren
wir ständig stoßen und bei
denen wir uns fragen: Wer
war das eigentlich? In dieser
Woche geht es um Robert
Bodemer.

THOMAS MIEDANER

n S­OST
„Das ist eine tolle Möglich­
keit Praxis und Theorie mit­
einander zu verbinden“, sagt
Johannes Gienger, Leiter des
Stadtmedienzentrums Stutt­
gart am Landesmedienzent­
rum Baden­Württemberg
und selbst Lehrer.
„Das Praktische und die
Teamarbeit kommen in der
Schule oft zu kurz.“ In einem
Schülerradio sieht er in die­
sem Bereich viele Chancen:
„Die Schüler müssen recher­
chieren, strukturieren und
lernen auch noch viel
Sprachliches und Techni­
sches“, so Gienger.
„Da entsteht ein ganzheitli­
cher Prozess, der im norma­
len Unterricht nicht zu stem­
men ist.“
Das Stadtmedienzentrum
unterstützt interessierte
Schulen und Schüler perso­
nell, technisch und mit
Räumlichkeiten. Ausrei­
chend Radioerfahrung
bringt das Freie Radio Stutt­
gart mit. Bernd Füllgrabe
hält die Einführungsveran­

Große Pause mit frischen Beats?
Kooperationsprojekt will Schulen und vor allem Schülern das Radio näherbringen

staltung, das Freie Radio
und er haben schon viele Er­
fahrungen mit Schülern ge­
sammelt: „Wir haben schon
verschiedene Workshops
und Arbeitsgemeinschaften
mit Schülern gemacht.“ Der
ein oder andere ist beim Ra­
dio dabeigeblieben. Das ist
auch einer der Gründe wa­
rum Johannes Gienger das
Projekt initiiert hat:

„Wir haben vor längerer Zeit
mal eine Medien­AG an der
Schule angeboten, die sehr
erfolgreich lief. Das ist na­
türlich auch eine Spielwiese
für Talente sich auszupro­
bieren. Einige Schüler sind
inzwischen in tollem Me­
dienberufen untergekom­
men.“
Wohin genau der Seminar­
kurs des Neuen Gymnasiums

in Feuerbach hinführen soll,
da ist sich der Leiter des
Kurses, Lehrer Michael Roll­
mann noch nicht ganz sicher:
„Schön wäre es natürlich,
wenn aus diesem Seminar­
kurs eine dauerhafte
Arbeitsgemeinschaft entste­
hen könnte an unserer Schu­
le, aber wir lassen das auf
uns zukommen, die Schüler
sollen auch selbst entschei­

den, was sich daraus entwi­
ckelt.“
Am Dienstag, 4. Dezember,
wird nun die erste Sendung
des Projektes ausgestrahlt
werden. Von 17 bis 18 Uhr
werden Schülerinnen und
Schüler des Neuen Gymna­
sium Feuerbach ihre Sen­
dung „Young Radio“ im
Freien Radio für Stuttgart
gestalten.
Das Neue Gymnasium über­
nimmt sozusagen eine Vor­
reiterrolle und ist die erste
Schule, die sich beteiligt.
„Das Kooperationsprojekt
ist erst in diesem Schuljahr
gestartet. Wir würden uns
natürlich freuen, wenn sich
noch weitere Schulen an
dem Projekt beteiligen wür­
den“, so Gienger.
Die Sendung kann gehört wer­
den auf der Frequenz 99.2 über
Antenne, auf der 102.1 über
Kabel, oder im Internet unter
www.freies­radio.de auf einem
Livestream.

Zunächst galt es für die Schüler, sich mit der Technik vertraut zu machen.
Foto: Oliver Herrmann

„On Air“ heißt es für die
Schüler des Seminarkurses
des Neuen Gymnasiums in
Feuerbach am Dienstag, 4.
Dezember, um 17 Uhr. Sie
sind die erste Gruppe , die
bei dem Kooperationspro­
jekt von Freien Radio und
Stadtmedienzentrum mit­
macht.

INFO

Wer Interesse hat, mit seiner
Schulklasse oder Arbeitsgemein­
schaft an dem Kooperationspro­
jekt teilzunehmen, wendet sich
das Stadtmedienzentrum Stutt­
gart am Landesmedienzentrum
Baden­Württemberg. Ansprech­
partner ist Johannes Gienger.
Telefon: 28 50 842, E­Mail: gien­
ger@lmz­bw.de.

Winterfeier
Musikverein

n GAISBURG
Der Musikverein Gaisburg
beendet mit seiner Winter­
feier ein musikalisches Jahr,
welches wieder sehr erfolg­
reich und recht abwechs­
lungsreich war. Auf Grund
der hohen Nutzungsgebüh­
ren, sowie dem zu hohen
Aufwand zur Gestaltung der
Winterfeier in der Raich­
berghalle, wechselt der Mu­
sikverein Gaisburg in die­
sem Jahr mit seiner Jahres­
abschlussveranstaltung in
den Saal der Gaststätte Frie­
denau (Ecke Abelsberg­Rot­
enbergstraße).Das ereignis­
reiche Jahr wird am Sonn­
tag, den 2. Dezember, im
Theater der Gaststätte Frie­
denau gebührend gefeiert.
Unter dem Motto „beliebte
und bekannte Melodien“
präsentiert der Musikverein
Gaisburg mit seinem Orches­
ter unter der Leitung von
Dieter Kalies ein buntes mu­
sikalisches Programm.
Die Jugendkapelle des Mu­
sikvereins Gaisburg, unter
der Leitung von René Leh­
mann wird die festliche Ver­
anstaltung mit bekannten
weihnachtlichen und peppi­
gen Melodien eröffnen. Für
die kleinen Besucher kommt
der Nikolaus, für die großen
Besucher gibt es eine große
Tombola. Auf diesem Weg
möchte sich der Musikverein
Gaisburg bei allen Spendern
und Gönnern für die tolle
Unterstützung bedanken.
Saalöffnung ist um 16 Uhr,
Beginn der Veranstaltung ist
um 17 Uhr. Weitere Informa­
tionen über die Winterfeier
und den Musikverein Gais­
burg bekommt man im Inter­
net unter www.mvgais­
burg.de.

Pizzeria Santa Lucia
Interaktives Theater für Kinder ab vier Jahren im Kulturwerk – Familienvorstellung mit Pizza

n S­OST
In der Pizzeria „Santa Lu­
cia“ freut sich die Inhaberin
Maria auf die Kinder, die sie
besuchen. Gemeinsam mit
ihrem Pizzabäcker Roberto
möchte sie den Kindern zei­
gen, wie man eine echte, le­
ckere italienische Pizza
bäckt. Aber als alle Kinder
im Theater sitzen und war­
ten, kommt unerwartet der
Anruf, dass Roberto eine
Riesenerkältung hat und
verhindert ist. Maria ist ganz
traurig und bittet die Kinder
um Rat! Die Kinder machen

verschiedene Vorschläge
und finden rasch eine Lö­
sung: Sie soll sich einfach
einen anderen Roberto su­
chen, einen anderen Koch.
Maria ist begeistert ­ und
schon hat sie einen anderen
aus dem Publikum gefischt
(Schauspieler Matthias
Weinhardt). Wie sieht er
denn aus? Ganz anders als
ihr Roberto. Der Neue heißt
Albert, ist dürr, schüchtern
und tollpatschig. Er spricht
schwäbisch und sieht gar
nicht aus wie ein richtiger
italienischer Koch.

Aber gemeinsam mit den
Kindern wird er verwandelt.
In der Wäschetruhe findet
sich die komplette Kochaus­
rüstung; aus dem Dürren
wird durch ein Kissen ein
Dicker, aus Albert wird Al­
berto, unterstützt durch
einen aufgemalten Schnurr­
bart. Die Familienvorstel­
lung gibt es am Sonntag, 2.
Dezember, um 12 Uhr, mit an­
schließender Möglichkeit
zum Mittagessen. Eine Kin­
dergarten­ und Schulvorstel­
lung wird am Dienstag, 4. De­
zember, um 10 Uhr gezeigt.Albert(o) und Maria bereiten die Pizza vor. Foto: z

Concerto
Vocale

n GABLENBERG
Pünktlich zum vorweih­
nachtlichen Advent hat der
Kammerchor „concerto vo­
cale stuttgart“, geleitet von
Hartmut Dieter, wieder ein
interessantes Vokalpro­
gramm abseits der üblichen
Weihnachtsklassiker einstu­
diert. Besonders hervorzu­
heben sind die beiden Kom­
ponisten der gemäßigten Mo­
derne: Maurice Duruflé und
Francis Poulenc, sowie der
amerikanische Komponist
Morten Lauridsen mit seiner
berührenden Vertonung „O
Magnum Mysterium“. Der
Organist Antal Váradi er­
gänzt die Konzerte mit Orgel­
werken von Dupré, Duruflé
und Herzogenberg. In Stutt­
gart kann man das Konzert
„O Magnum Mysterium“ mit
„concerto vocale“ zweimal
genießen: am Samstag, 1. De­
zember, um 19 Uhr in der Pe­
truskirche, Gablenberger
Hauptstraße 80, sowie am
Sonntag, 2. Dezember, in der
Katholischen Kirche St.
Georg, Heilbronner Str. 135,
um 18.30 Uhr.

Singen und
musizieren

n S­OST
Der ökumenische Chor der
Christus­ und St. Konradkir­
che, der Posaunenchor der
Christuskirche und das Or­
chester der Christuskirche
singen und musizieren am
Sonntag, 2. Dezember, um 17
Uhr in der Christuskirche.

Die neuen
Medien

n S­OST
Das Landesmedienzentrum
bietet Workshops zum The­
ma Facebook, Smartphone
und Co an. Alle Workshops
finden im Stadtmedienzent­
rum Stuttgart, Rotenbergs­
traße 111, Stuttgart statt.
Eine Teilnahme ohne vorhe­
rige Anmeldung kann leider
nicht gewährleistet wer­
den.Am Montag, 3. Dezember
steht jeweils um 17.30 Uhr
und 20 Uhr Facebook im Mit­
telpunkt. Am Dienstag, 4.De­
zember, Handys und Smart­
phones. Am Mittwoch 5. De­
zember, Facebook und
Computerspiele und zum Ab­
schluss am Donnerstag, 6.
Dezember, Datenschutz und
Rechte im Internet. Um eine
verbindliche Anmeldung per
Fax an die 28 50 780 oder per
E­Mail an „beratungsstel­
le@lmz­bw.de“ wird gebeten.

Basar zum
Advent

n UHLANDSHÖHE
Weihnachten begegnet uns
schon seit dem späten Som­
mer immer wieder. Doch wo
bleibt die weihnachtliche
Stimmung? Wenn jedoch die
feinen Düfte nach gebrann­
ten Mandeln, Früchte­
punsch, Tannen und Bienen­
wachs durch das Schulgelän­
de der Freien Waldorfschule
Uhlandshöhe ziehen und die
gesamte Schulgemeinschaft
mitsamt den Gästen wie ein
Bienenschwarm umher
schwirrt, dann beginnt die
Adventszeit. Die Eltern und
Freunde der Freien Wal­
dorfschule Uhlandshöhe la­
den herzlich ein zum Ad­
ventsbasar am Samstag, 1.
Dezember. Beginn ist um 11
Uhr mit Möglichkeit zur Be­
sichtigung, um 13.30 Uhr be­
ginnt das musikalische Pro­
gramm und der Verkauf.

Robert Bodemer war ein Meister seines Fachs: Er hat haupt­
sächlich Fellbacher Weingärtner mit Fässern beliefert.

Foto: z

KENNEN
SIE MICH?

Stuttgarts größte Ausstellung 
für Fenster, Türen und Rollläden 
Mo – Fr 8 – 17.30, Sa 10 – 14 Uhr

TION®

Über 40.000 zufriedene Hausbesitzer in fast 40 Jahren bestätigen
die hervorragende Beratung. Unsere exklusiven Produkte und die
Montagequalität bekommen Sie nirgends günstiger – Garantiert!

FENSTER
mit dem schmalsten Rahmenprofi l 
Mehr Glasfl äche für mehr Aussicht.
Exklusiv nur bei EMO.

HAUSTÜR
mit kratzfester 
Beschichtung
Härter als Granit und
leichter als Aluminium.

Welt-
neuheit
exklusiv
bei EMO

• Fenster
• Haustüren
• Vordächer
• Zimmertüren
• Garagentore

• Dachfenster, Rollläden
• Jalousien, Markisen
•  Partnerbetrieb für

Dachdeckerarbeiten

kostenlosP

Qualität seit 1973
Stuttgart-Wangen
Im Industriegebiet
Heiligenwiesen 8
Tel.: 0711 402060
www.emo-fensterbau.de

®

Super 
Wärme-

dämmwert
Uw 0,79
W/m2K

Folienwelten
Stuttgart – Ludwigsburg

Kleiden Sie Ihre Fenster, Wände, 
Möbel und Autos neu ein.

Gebäudefolien: Sonnenschutz- und 
Sicherheitsfolien, Sichtschutz- 
und Dekorfolien, Wand- und 
Möbelfolien, bedruckbare 

Fassadenfolie, Sonnenschutzlack, 
Oberflächenschutz und Antirutsch- 
folien, Rückprojektionsfolien usw.

KFZ-Folien: Tönung- und 
Karosseriefolien, Car-Wrapping, 
Felgenfolien, Lackschutzfolien

PVC Designböden –  
LED Beleuchtung – Folienrollos 

Für privat und Händler
Ausstellung – Beratung 

Verkauf – Montage 
71679 Asperg, Im Waldeck 12 

0 71 41/2 99 37 46 oder 07 11/82 52 64

seit 1982
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